
Lrscheinungrweise:
Täglich mit /lusnahm«

cker Lonn- unä Festtag«

Anzeigenpreis:
») im Anzeigenteil:

ckte Zeile 15 Soläpsennige
d) lm keklameteil:

ckte Zeile 50 Solckpfenntg«

Auf Lammelanzelgen
kommen SO*/, Zuschlag

Für platzvorschristen
kann keine gewähr
übernommen weräen

Serichtrstanä ftir deiä» r »Ü»
Mc-,lw. Amts - unä Anzeigeblatt für äen Oberamtsbeztrk ( alw

Bezugspreis:
In cker§ lciäi40 öoläpfennlg«
wöchentlich mit Trägerlobn
poi't - Bezugspreis 40 Solck-

psennige ohne öestellgelä

Lchlutz äer Anzeigen¬
annahme L Uhr vormittag»

)n §Lll«n höherer S«rvult
besteht kein Anspruch auf Lieferung
äer Zeitung oäer auf Rückzahlung

äer Vezugrpreise-

Fernsprecher Nr S

verantwort !. Schriftleitung:
Frieörich Han » Scheel«

Druck unä Verlag
«lerA Oelschläger'schen

Suchäruckerei.

Nr . 16 Freitag , den 21 . Januar 1927. 101 . Jahrgang

Wendung in der
Marx verzichtet

und wird neu beauftragt.
Bildung einer bürgerlichen Mehrheilareglerung.

Dr . Marx gibt seinen Auftrag zurück.
TU . Berlin , 21. Jan . Amtlich wird mitgetcilt : In Fort¬

führung der auf Bildung einer Regierung der Mitte gerichte¬
ten Bemühungen hatte am Donnerstagmorgen der Reichskanzler
erneut eine eingehend« Besprechung mit dem Führer der Frak¬
tion der Deutschen Volkspartei , dem Abg. Scholz. In den
Mittagsstunden erstattet« der Reichskanzler dem Reichspräsi¬
denten Bericht über das Ergebnis seiner bisherigen Sondie¬
rungen . Angesichts der Widerstände, auf die er bei diesen
Bemühungen um die Bildung einer Regierung der Mitte ge¬
stoßen ist, legte der Reichskanzler den ihm gewordenen Auftrag
in die Hände des Reichspräsidenten zurück. Der Reichspräsi¬
dent hat sich seine weiteren Entschließungen Vorbehalten.

Ein Appell des Reichspräsidenten.
TU . Berlin , 21. Jan . Reichspräsident von Hindenburg

hat gestern nachmittag das nachstehende Schre den an den ge¬
schäftsführenden Reichskanzler Dr . Max gerichtet:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler ! Die außen- und innen¬
politische Lage des Reichs erforoert ein« arboitssähige und
starke Regierung . Die Regierung wird mit Erfolg nur dann
arbeiten können, wenn sie sich auf eine Mehrheit im Reichstag
stützen kann. Die Bildung einer solchen Mehrheit unter Ein¬
schluß der Linien ist zurzeit wenigstens nicht möglich. Der
Versuch zur Schaffung einer nur auf die mittleren Parteien
gestützten Regierung ist gescheitert.

Ich richte nunmehr an Sie , Herr Reichskanzler, das Er¬
suchen, die Bildung einer Regierung aus der Grundlage einer
Mehrheit der bürgerlichen Fraktionen des Reichstags mit tun¬
lichster Beschleunigung zu übernehmen.

Ich appelliere gleichzei ig an die hierfür in Frage kommen¬
den Parteien im Reichstag , persönliche Bedenken und Ver¬
schiedenheiten der Anschauungen im Interesse des Vaterlands
beiseite zu stellen, sich zur Mitarbeit unter Ihrer Regierung zu-
sammcnzuschließen und sich hinter einer Regierung zu vereinigen,
die entschlossen ist, nicht für und nicht gegen einzelne Parteien»
sondern, getreu der Verfassung , für das Wohl des Vaterlandes
zu arbeite«. Diese neue Regierung soll, wenn ihr auch Ver¬
treter der Linksparteien nicht angehöreu, dennoch die besondere
Pflicht haben, in gleicher Meise wie andere Staatsno .wendig-
keitrn die berechtigten Interessen der breiten Arbeitermasseu zu
wahren und in dem Bestreben dem gesamten deutschen Volk in
allen seinen Schichten zu dienen, di« vor uns stehenden wichti¬
gen polirischen, wirtschaftlichen und soziale» Aufgaben zu lösen.

Mit der Versicherung meiner besonderen Wertschätzung
bin ich Ihr ergebener v. Hindenburg.

Noch keine Entscheidung der Zentrumsfraftion.
Der Vorstand der Zentrumssraklion ist gestern zur Bespre¬

chung der Lage nach der neuerlichen Beauftragung des ge-

Regierungskrise.
schäftsführenden Reichskanzlers Dr . Marx mit der Regierungs¬
bildung zusammengetreten. Im Anschluß an diese Besprechun¬
gen hat sich auch die Gcsamtfraktion versammelt und sich in
längeren Ausführungen mit dem gleichen Gegenstand beschäftigt.
Diese Versammlung wurde in späterer Stunde vorübergehend
unterbrochen, um nochmals dem Fraktionsvorstand Gelegenheit
zu eingehender sachlicher Beratung zu geben. Danach wird sich
die Fraktion erneut versammeln, um das Ergebnis der Be¬
ratungen in einem Schreiben an den Reichspräsidenten niedcr-
zulegen, in dem die Haltung des Zentrums bei den bisherigen
Verhandlungen über die Regierungsbildung , und zwar sowohl
boi den von Dr . Curtius wie auch den von Dr . Mrax geführten
eingehend d-argelcgt wird.

lieber die gestrigen Besprechungen der Zentrumsfraktion des
Reichstages wird folgende Mitteilung ausgegeben:

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat am Donnerstag
Berichte über die Regierungsbildung entgegengenommen . Sie
erblickt in dem Scheitern der von ihr in allem Ernst angestreb¬
ten Regierung der Mitte eine bedenkliche Verwicklung der poli¬
tischen Lage . Damit ist ein Zustand geschaffen, der große staats-
politi 'che Gefahren in sich schließt und länger nicht mehr ver¬
antwortet werden kann Der erneute Ruf an die Zentrnms-
fraktion , die Regierungsbildung gebührend zu beschleunigen,
stellt die Fraktion vor eine überaus verantwortliche Aufgabe.
Bei der Inangriffnahme dieser Aufgabe legt die Fraktion Wert
darauf , dem Lande gegenüber ihre außen- und innerpolitischen
Grundlinien unter Berücksichtigung der neugescbafsenen Lage
klar zu stellen. Zu diesem Zweck wird die Fraktion am Frei¬
tag wieder zusammentreten.

*

Die Demokraten gegen ein Kabinett der bürgerlichen Mehrheit.
Aus Kreisen der Fraktion der Demokratischen Partei des

Reichstages erfährt die Telegraphenunion , daß man >in diesen
Kreisen die Auffassung vertritt , daß Dr . Marx die Möglichkeit
einer Regierungsbildung der Mitte nicht erschöpft habe. Er
habe seine Bemühungen nach dieser Richtung vorzeitig abge¬
brochen. Man führt diesen Entschluß Dr . Marx auf die Ent¬
scheidung der Volkspartei zurück, di« das Kabinett der bürger¬
lichen Mehrheit gefordert habe. Dr . Marx habe nach diesem
volksparteilichen Beschluß mit den anderen Parteien der Mitte
über ein Rcgierungsprogramm oder über personelle Fragen
nicht woiter verhandelt . Die vom Reichspräsidenten vorgcschla-
gen« Regierung werde eine ausgesprochene Rechtsregierung
sein, trotz aller gegenteiligen Versicherungen. Dir Demokraten
hätten keinerlei Veranlassung , einer solchen Regierung beizu-
tretcn. Was die Haltung der bisherigen demokratischen Mi¬
nister angche, so versichert man in den obengenannten Kreisen,
daß Dr . Rcinhold bestimmt Parteidisziplin halten werde, wäh¬
rend man im Falle des Reichswehrnrinistcrs Dr . Grßlcr ener¬
gisch darauf drängen werde, daß Dr . Geßler auf keinen Fall
als ihr Vertrauensmann angesehen werden dürfe , und daß die
politischen Beziehungen Dr . GeßlcrS zur Partei nicht aufrecht¬
erhalten bleiben könnten, falls Dr . Geßler in die neue Regie¬
rung Marx eintvete.

Tages -Spiegel.
Marx hat gestern seinen Auftrag zur Regierungsbildung zurück-

gegeben. Der Reichspräsident beauftragte Marx hierauf mit
der Bildung einer bürgerlichen Mehrheitsregieruug.»

Das Zentrum hat noch keine Entscheidung getroffen, wird je»
doch voraussichtlich seine Beteiligung an dem neuen Kabinett
von den Garantien , die von den anderen Parteien gegeben
werden, abhängig machen.

*

Die demokratische Neichstagsfraktion lehnte das vorgeschlagene
Kabinett der bürgerliche« Parteien ab.

*

Der Reichstag nahm in zweiter und dritter Lesung die Ermäßi¬
gung der Gerichts - und Anwaltsgebühren an.

*

Die Restpunkteverhandlungen in Paris sind weitergeführt wor¬
den. In Berlin stehen die Verhandlungen vor dem Ab¬
schluß.

*

Reue Angriffe der Opposition im amerikanischen Senat gegen
die Eigentiimsvorlage werden vermutlich eine große Verzöge¬
rung in brr Annahme der Vorlage eintrcteu lassen.

ArrnSherungspolitik
und Räumungsfrage.

Die Erili -runge « Briand » im auswärtigen KanrmerauSschuß.
Tll Paris » 21. Jan . Im Mittelpunkt der politischen Erör¬

terungen stehen naturgemäß die Ausführungen Driands vor der
Kammerkommission für auswärtige Angelegenheiten . Das Com-
munique über die Sitzung wird vor allem von dem halbcrsfiziö-
sen „Petit Parisien " ergänzt . Der Bericht Briands beschäftigte
sich nach den Angaben dieses Blattes fast ausschließlich mit dem
deutsch-franzcsischen Problem . Bezüglich der vorzeitigen Rhein¬
landräumung unteistrich er die Tät liche, daß Deutschland auf
Grund des Versailler Vertrages das Recht habe, die Räumung
gegen Erfüllung gewisser Bedingungen zu fordern. Doch würde
dann das Parlament in voller Freiheit darüber entscheiden kön¬
nen. Dem Eimoand , daß die Besetzung des linken Rheinufers
für Frankreich eine wesentliche Sicherheit darstelle , begegnete
Briand mit dem Hinweis , dieses Argument könne genau so gut
noch in 5V Jahren geltend gemacht werden . Aber der Ver¬
sailler Vertrag sehe nur eine 15jährige Besetzung vor . Dar¬
aus ergebe sich für Frankreich di« Notwendigkeit , jetzt schon zu
versuchen, für die Zukunft andere Garantien zu erlangen . Be¬
züglich der deutschen Abrüstung gab Briand zu, daß Deutsch,
land neu« Befestigungsanlagen geschaffen habe , hob aber her¬
vor , daß es sich lediglich um Verteidigungsanlagen handle , die
Deutschland in der Zeit der Spannung in den deutsch-französi¬
schen Beziehungen geschaffen habe . Dagegen Hab« es seit Lo¬
carno auf jede derartige Anlage verzichtet. Hierbei unterstrich
Briand besonders die Borteile der in den letzten Monaten ver¬
folgten Politik und wies darauf hin , daß d e Militärkontroll«
durch di« JnvestigationSkommisfion des Völkerbundes umsomehr
Garantie biete , als Deutschland Mitglied des Völkerbundes sei.
Zum Schluß seiner Ausführungen sagte Briand , di« Locarno-
Politik befriede zwar nicht jedermann in Frankreich und in
Deutschland , aber di« deutsch-französische Annäherung sei di«
Grundlage für jede europäische Friedenspolitik . Man dürfe
nicht vergessen, daß jede cmdere Politik Frankreich isolieren
würde . Man dürfe um keinen Preis der Welt das Schaulpiel
eines Landes geben , das nicht wisse, was es wolle . Wenn
man eine Politik begonnen habe, müsse man auch den Mut
haben , sie bis zum Ende zu verfolgen.

Nach Schluß der Sitzung wiederholte Briand feine Ausfüh¬
rungen bezüglich der Rheinlandräumung . Er gab zu, Strese-
mann habe in Thoiry darauf hingewiesen , daß die Rheinland¬
räumung eine Verständigung zwischen beiden Ländern nur er¬
leichtern könne. Demgegenüber Hab« er, Briand , geltend ge¬
macht. daß Artikel 431 des Versailler Vertrages Deutschland
di« Möglichkeit gebe, die Räumung des linken Rheinufers zu
fordern, sobald es seine Verpflichtungen erfüllt habe. Bis jetzt
habe Deutschland noch keine bezüglichen Vorschläge gemacht.
Selbstverständlich werde Deutschland , wenn es bezeugen könne,
daß es allen seinen Verpflichtungen genügt habe , die Räu¬
mungsfrage aufwerfen können und Frankreich werde sich dann
nicht weigern können, diese Forderung zu prüfen , da es hierfür
nicht allein zuständig sei, sondern seine Entscheidung mit Eng¬
land und Belgien treffen müsse.

Wechsel im französischen Kabinett?
TU . Paris , 21. Jan . In den Wandelgängen der Kammer

spricht man davon, daß Marin freiwillig aus dem Kabinett auS-
scheiden werde, um einem gemäßigteren Vertreter seiner Partei,
der Gruppe der republikanischen Einigung , Platz zu machen.
Man könnte diesen Wechsel tm französischen Kabinett nur als
die äußer « Dokumentierung einer Stärkung Briands auffassen.

Polen und die deutsche Ostgrenze.
Fortgang

der Restpunktverhandlungen.
TU . Paris , 2l . Jan Rach einer Morgenblättermeldung

aus Paris veröffentlicht Havas folgende Mitteilung:
Die Verhandlungen regen der Befestigungen an der leut-

schcn Oltgrenze wurden gistern fortgesetzt. Besprechungen ba¬
den stattgcfunden zwisch gewissen alliierten Sachverständigen
und den beiden deutschen Teicgicrten.

Die polnische Einmischung.
TU . Paris , 2l . Jan . Wie der Vertreter der Telegraphen-

univn erfährt , ist in dem polnischen Memorandum an di« Bot-
schafterkniferenz tatsächlich ausdrücklich die Forderung enthal¬
ten, daß Deutschland all« Bauten , die es in Königsberg,
Küstrin und Glogau seit dem Versailler Vertrag errichtet hat,
schleifen lassen müsse. Man darf gespannt sein, ob die polnische
Einmischung in die Pariser Restpunkteverhandlungen einen
praktischen Erfolg haben wird.

Die Auffassung Briands.
TU . Paris , 21. Jan . Wie erst jetzt bekannt wird , hat in

»er Diskussion über die Ausführungen Briands vor dem aus¬
wärtigen Ausschuß der Kammer die Frage der deutschen Ost-
irenren eine bedeutende Rolle gelviAt . Auf die Fraae cm

Briand , ob die polnisch-französischen Abmachungen der deutsch-
französischen Verständigungspolitik nicht widersprächen, ant¬
wortete Briand , daß es sich um zwei völlig verschieden« Dinge
handle. Nach seiner persönlichen Auffassung könnten sich
Deutschland und Polen ebenfalls verständigen. Auf eine wei¬
ter« Frage , ob Strese mann in Thoiry mit Briand über die Not¬
wendigkeit der Abänderung der Ostgrenzen gesprochen habe, er¬
widerte Briand bejahend. Er habe aber damals Stresemann
gesagt, daß der entscheidende Gesichtspunkt für eine Neurege¬
lung der deutsch-polnischen Grenzen nur die Frage der Kom¬
pensationen sei» welch« DentMand Polen als Gegenwert an¬
bieten könnte.

Ueber die Politik der deutsch-französischen Verständigung
sagte Briand , daß diese in Deutschland so tiefe Wurzeln ge¬
schlagen habe, daß es für jede deutsch« Regierung , welche Par¬
tei in ihr auch immer ausschlaggebend wäre , schwer sein würde,
den deutsch-französischen BerständigungSwUlen abznschwächen.

Bor dem Abschluß der Berliner Restpunktr-Berhandlangen.

TU . Berlin , 21. Jan . Wie di« Telegraphenunion erfährt,
sind die Beratungen über di« endgültige Gestaltung der KriegS-
gerätegesetzcS soweit gediehen, daß mit einem Abschluß der
Berliner Verhandlungen in wenigen Tagen gerechnet werden
kann.



Der Etat
des Reichsarbeitsministeriums.
Der Haushaltsausschuß des Reichstages setzte die Bera¬

tung des Etats für 1927 fort und zwar beim Haushalt des
Reichsarbeitsministeriums . lieber den Eatat erstattete Abg.
Hoch ( Soz . ) den Bericht . Im Bereiche des Reichsarbeitsmini¬
steriums befinden sich u. a . folgende Gesetze in Vorbereitung:
Dem Reichstag vorgelegt sind das Angestelltenversicherungs¬
gesetz, der Gesetzentwurf über Arbeitslosenversicherung und der
Gesetzentwurf über die Reichswohnungszählung . Dem Reichs¬
rat vorgelegt ist der Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes.

In Vorbereitung sind : 1. ein Gesetzentwurf über Unfall¬
fürsorge für Gefangene ; 2 . ein Gesetzentwurf über die Ratifi¬
zierung des Genfer Abkommens über die Gleichbehandlung ein¬
heimischer und ausländischer Arbeitnehmer bei Entschädigun¬
gen aus Anlaß von Betriebsunfällen ; 3. ein Gesetzentwurf
über die Krankenversicherung der Seeleute ; 4 . ein Gesetzent¬
wurf über die Ratif z erung des Genfer Abkommens über die
Entschädigung aus Anlaß von Berufskrankheiten ; 5 . ein Ge¬
setzentwurf betreffend dir Washingtoner Ucbereinkvmmen über
den Achtstundentag ; 6. Entwurf eines Arbeitsvertragsgesetzes;
7 . Gesetzentwurf über Arbeitsdarifverträge und Betriebsver¬
einbarungen : 8 . Entwurf eines BergarbeitsgesetzeS ; 9. Gesetz¬
entwurf über die Verlängerung der Geltungsdauer der Pacht-
schutzoidnung und Gesetzentwurf über das Pachtrecht : 10 . Ge¬
setzentwurf zur Aenderung des Reichsmietengesetzes und des
Mieterschutzgesehes ; 11 . Novelle über die Bereitstellung von
Kredit zur Förderung des Kleinwohnungsbaues.

Als Mitberichterstatter referierte Abg . Erstng (Z .) über den
Etat des Reichsarbeitsministeriums . Der Redner regte an di«
Schaffung von Sozialattachez die in großen Industrieländern
den deutschen Missionen zugeteilt werden sollen.

Zur Sozialversicherung wurden zwei sozialdemokratische
Entschließungen angenommen , nach denen die Reichsregierung
dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorlegen soll, der in Ab¬
änderung der Reichsvcrsichcrungsordnung die Witwenrente,
die auf Grund der Invalidenversicherung analog der Angcstel-
tenversicherung allen Witwen zusteht , und die Bezüge der In¬
validenversicherung erhöht.

Sodann wurde die Etaisposttion für das internationale
Arbeitsamt genehmigt und eine weitere Entschließung ange¬
nommen , die die Reichsreg ' erung ersucht , dahin zu wirken , eine
der B ' drulung Deutschlands entsprechende personelle Vertre¬
tung im internationalen Arbeitsamt , insbesondere durch Ein¬
setzung eines deutschen stellvertretenden Direktors und die
gleichberechtigte Berücksichtigung der deutschen Sprache im Ar¬
beitsamt herbeizusühren.

Zur Schaffung eines Arbeitsgesetzbuches wurden für 1927
10 000 Mark bewilligt . Bei der weiteren Beratung des Etats
des Arbeitsministeriums wurde eine Entschließung angenom¬
men , die schleunigste Maßnahmen fordert , um dem Lchrstcllen-
mangel für Knaben und Mädchen abzuhelfen . Die Frage der
unterstützenden Erwerbslosenfürsorge , für die der Etat 200
Mill onen anfordert , wurde einem Unterausschuß überwiesen.

Für unterstützende ErwcrbSlosenfürsorge wurden im Etat
1927 200 Millionen Reichsmark angcfovdert . Bei der Bemes¬
sung dieser Mittel ist, wie die Regierung im Haushaltsaus¬
schuß mitteilte , damit gerechnet worden , daß die Arbeitslosen¬
oersicherung vom 1. April 1927 ab in Kraft tritt . Infolge¬
dessen sind 50 Millionen als Grundstock für die Versicherung
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1̂ 1. ftocrlekjung.» (Nachdruck verboten.»
Aergerlich . mißmutig und verstimmt Iah er von seinem

Fenster aus den Marktplatz und hinüber zu ' einer Freun¬
din der allen Obstsiau . deren bester Kunde er schon längst
geworden war . lediglich um die etwas verdienen zu losten
Da bemerkte er . daß Tobias mit langen Schritten aus das
Hotel zukam . Er aber war wirklich nicht in der Laune sich
jetzt mn dem über gleichgültige Dinge zu unterhalten , sie
lohen sich >o ohnehin im Kasino w stand er denn schnell aus
und ries Herrn Schleoogl . um dielen zu instruieren : „Herr
Leutnant Tobias wird gleich kommen , ich bin aber nicht zu
sprechen Gehen Sie dem Herrn Leutnant wie zufällig hier
oui dem Korridor entgegen und lagen Sie ihm Bescheid,
damit er nicht erst bei mir anklopst . oder gar ungerusen
be ' mir einiriit "

Und Herr Schlevog » beeilte sich, seinen Auftrag auszu-
führen als Leutnant Tobias nach wenigen Minuten die
Treppe heraufgestiegen war . indem er diesen mit den Wor¬
ten begrüßte : „Mein Heir Leutnant bedauert es aufrichtig,
aber mein Herr Leutnant ist leider nicht in der Lage . Be-
iuche zu empjangen . da er augenblicklich anderweitig zu sehr
beschäftigt ist "

„Aber Menschenskind , quasseln Sie doch keine Strippe,"
gab Tobias ihm zur Antwort , „ ich habe Ihren Herrn Leut¬
nant . wie Sie >o schön sagen , doch noch vor ein paar Minu¬
ten am Fenster sitzen sehen ."

Herr Schleoogl war über die Zumutung , er habe eine
Strippe geguosselt , empört Man befand sich hier doch nicht
aus dem Kolernenhoi sondern in dem ersten Hotel der Stadt
Am liebsten hätte er den Herrn Leutnant irgendwie dar¬
aus aufmerksam gemacht aber das durfte er natürlich nicht,
so meinte er denn nur : „Ich bin über das was mein Herr
Leutnant in seinen Gemächern treibt selbstverständlich nicht
informiert Wenn mein Herr Leutnant eben am Fenster
zu sitzen geruhten wird der Herr Leutnant wohl dazu ' eine
schwerwiegenden Gründe gehabt haben . Jedenfalls habe ich
Vre strengste Instruktion , niemanden oorzulaslen ."

Tobias , der den Freund nicht zum erstenmal hier im
Hoiel aufiuchte . kannte Herrn Srhlevogks Eigentümlichkeiten
natürlich schon längst , trotzdem aber jagte er letzt : „Mich

vorgesehen . Ein welkerer Betrag von 50 Millionen ist der ge¬
schätzte Bedarf für die erste UedergangSzeit , in der die Mittel
aus der Arbeitslosenversicherung den Bedarf voraussichtlich
noch nicht voll decken werden . Beträge , die nach diesem Gesetz
über die Veranschlagung hinaus erforderlich werden sollten,
werden im Darlehenswege angefordert werden . Ferner sollen
100 Millionen zur Finanzierung der Krisenunterstützuna ^
Grund des Gesetzes über die Arbeitslosenversicherung dienen.

Die Beratung wird beim Kapitel „Wohnungs - und Sied¬
lungswesen fortgesetzt . Reichsarbeitsminister Dr . Brauns weist
darauf hin , daß die Wohnungsgesetzgebung in ganz großem
Umfange Ländersache geworden sei, weil die Verhältnisse in
den Ländern sehr verschieden liegen . Er werde seine Verord¬
nung zunächst am 1. April in Kraft treten lassen und sehen , wie
sie wirke , um dann eventuelle Abänderungsmaßnahmen er¬
wägen zu können . Ebenso könne auch das Arbettsministerium
seine Genehmigung zu der Verordnung , wenn sie sich nicht be¬
währe , ganz oder zum Teil widerrufen . Das Reichsmietenge¬
setz werde nicht ohne weiteres aufgehoben werden . Später
werde ja einmal die Zwangswirtschaft aufhören müssen aus
wirtschaftlichen und politischen Gründen und dann werde man
nicht umhin können , auch die Miete der Geldentwertung all¬
mählich anzupassen , aber keineswegs ohne schonenden Ueber-
gang.

Wenn Sie
über Vorgänge im Wirtschafts¬
leben des Bezirks unterrichtet
sein wollen , dann müssen Sie
sich das Calwer Tagblatt halten.
Die ständige Zunahme der Auf¬
lage des Blattes zeigt die wach¬
sende Erkenntnis im Bezirk , wie
notwendig die Haltung eines
Blattes ist, das einen mit sei¬
nem Wirtschaftsgebiet verbindet.

Die Rüumungssrage.
Französische Protestkundgebungen gegen die Rheinlandräumung.

TU . Paris , 20 . Jan . Die „Patriotische Jugend " Frank¬
reichs veranstaltete vorgestern gleichzeitig in 300 französischen
Städten Kundgebungen gegen eine vorzeitige Rheinlandräu¬
mung . In Paris wurde nach Reden des Vizepräsidenten des
Senats Herveh , des Abgeordneten der Republikanisch -Demo¬
kratischen Union , Bouteille , und des bekannten Deputierten
Daittinger eine Entschließung gefaßt , in der gegen den Plan
einer vorzeitigen Rheinlandräumung protestiert wird , die nicht
nur Frankreichs Grenzen offen lasse , sondern auch die endgültige
Vernichtung des Versailler Vertrages bedeute.

Denkschrift der Deutschen
Ostoberschlestens an den Völkerbund

TU Genf , 2V. Jan . Bei dem Minderhcitenkomitee des Völ¬
kerbundes ist eine Denkschrift des Deutschen Volksbundes in Ost-
oberschlelien »p den Bölkerbundsrat eingcgangen , in der die
Wiedereröffnung der von den polnischen Behörden bereits seit
langer Zeit geschlossenen deutschen Schorlen im Rybnik
beantragt wird.

Der Protest des Deutschen Volksbundes gegen die Ablehnung
der Schulentscheidung Calonders durch die polnische Regierung
ist bei dem Sekretär des Völkerbundes bisher nicht eingegangen.
In Völkerbundskreisen neigt man der Ansicht zu, daß eine Be-
Handlung dieser Frage im Völkcrbundsrat vor Abschluß der
Reise Tollbans nicht zu erwarten sei.

Die Lage in China.
Blutige Streikunruhen in Schanghai.

TU . London , 20 . Jan . Wie aus Schanghai gemeldet wird,
sind in einer japanischen Baumwollspinnerei Revolten ausge-
krochen , die erst nach einem blutigen Zusammenstoß mit der Po¬
lizei beigelcgt werden konnten . Drei kantonesische Agitatoren
wurden getötet . In Schanghai rechnet man mit einem Nah-
rungsmittelboykott gegen die Fremden . Die Kantonregicrung
hat die Verlegung ihres Hauptquartiers nach Nanchang be¬
schlossen, da Hankau zu sehr im Bereich der englischen Schiffs¬
geschütze liegt.

Russische Bemühungen um ein Chinaabkommen mit Japan.
TU London , 20. Jan . Nach einer Meldung der „Times " aus

Moskau ist man in dortigen politischen Kreisen stark an der
Frage interessiert , welche Haltung Japan einnehmen werde,
wenn es in Schanghai zu einem offenen Konflikt mit den frem¬
den Mächten kommen würde . Die Sowjetvertreter in Japan
und China seien , der „Jswestija " zufolge , instruiert worden , dir
Bereitwilligkeit Sowjetrußlands zum Abschluß eines russisch-
japanischen Uebereinkommens über ein gemeinsames Vorgehen
hervorzuheben.

Der amerikanische Botschafter in Peking nach Washington
abgereist.

TU London , 20. Jan . Nach Meldungen aus Peking ist der
dortige amerikanische Botschafter Mac Murray gestern abend
über Korea nach Washington abgereist . Wie weiter gemeldet
wird , hat der Eenemlinspektor der Zölle angeordnet , daß die
Nufschlagszöllc in Höhe von 2,5 Prozent noch nicht erhoben wer¬
den sollen.

Der Barmatprozetz.
TU . Berlin , 20 . Jan . Im weiteren Verlauf des Barmat¬

prozesses erklärte Barmat , daß alle Devisen , die er nach
Deutschland brachte , sein Privateigentum gewesen seien und
nicht aus Krediten hcrgerührt haben . Die Verhandlung wandte
sich dann der Entwicklung der Barmatkredite bei der Staats¬
bank zu . Der Angeklagte Dr . Hellwig sagte aus , daß bei den
Aneximakrediten die Generaldirektion stets auf dem laufenden
gehalten worden sei. Klare Bestimmungen über die Kreditbe-
willigung habe es nicht gegeben . Der Vorsitzende stellte darauf
fest, daß die Rentenbankkredite Barmats am 30 . November
1923 mit 10 000 Mark begannen und daß am 15 . Dezember
die Kredite auf 273 000 Mark angeschwvllen waren . Am
15 . Januar war der Kredit Barmats , der ohne Entwertungs¬
klausel zu einem Zinssatz von 18 Prozent gegeben worden war.
bereits auf eine halbe Million angewachsen . Am 24 . Januar

gehl es ja weiter nichts an . lieber Freund , ober wenn ich
Sie als Bursche um mich haben sollte , würden Sie mich mit
Ihrer Sprechweise verrückt machen . Reden Sie wenigstens
mir mir . wie Ihnen der Schnabel gewachsen ist . melden Sie
mich jetzt gefälligst Ihrem Herrn Leutnant und lagen Sie
ihm . ich wünschte ihn in einer dringenden Angelegenheit zu
sprechen ."

Und als Herr Schleoogl sich auch jetzt nicht rührte und
regle und gar keine Anstalten machte , ihn anzumelden,
meinte Tobias , der wirklich nicht hierher gekommen war,
uw sich abweilen zu lassen : „Schön , lieber Freund , da muß
ich mir eben ohne Ihre Hilfe und trotz Ihres Widerspruchs
Eingang in die Gemächer Ihres Herrn Leutnants zu ver¬
schaffen suchen ."

Aber Herr Schlevogt erhob abwehrend die Hände und
gleich daraus auch beide Arme , und sich mit gespreizten
Beinen vor die Tür stellend und diese mit ' einem Rücken
deckend , behütete er den Eingang . Das in der Art . daß er
sich absichtlich unmittelbar vor die Türklinke stellte , aber als
vorsichtiger Monn nicht in deren nächste Nähe , sondern
etwa zwei Schritte von ihr enisernt Hätte er sich zu dich!
an die Tür gelehnt , dann hätte er die durch eine ungeschickte
oder zufällige Bewegung der Arme nur zu leicht öffnen
können , die aber sollte doppelt und dreifach geschlossen
bleiben.

Herr Schlevogt hielt Wache und vor ihm stand Leutnani
Tobias , io laut aus ihn einredenü . daß Fritz von Ziegeldach,
wenn auch nur . um da draußen auf dem Korridor die Ruhe
wiederherzustellen , sich nun doch entschloß , den Besuch des
Kameraden anzunehmen . So öffnete er denn jetzt die nach
außen führende Tür . aber er tat es in sehr mißvergnügter
Stimmung und in sehr energischer Weise . Schon aus der
Art . in der er ieinem Gast die Pforten öffnete , ' oilte dieser
merken , daß er ihm heute nicht lehr willkommen wäre.

Mit einem so energischen Ruck machte er die Tür aus . daß
diese mii aller Gewalt Herrn Schlevogt gegen den Rücken
flog . Das tat dem nicht nur verdammt weh , 'ondern Herr
Schleoogl verlor dadurch auch das Gleichgewicht und kippte
vornüber . Mit leinen ousgestrecklen Armen suchte er nach
einem Halt , und unwillkürlich lai Tobias mit seinen Händen
dasselbe , denn der sagte sich: „ Wenn Herr Schlevogt dir jetzt
plötzlich mit einem lauten Knacks an die Brust sinkt , dann
fällst du hintenüber und ichlägst womöglich mii dem Hinier-
kops gegen die Wand, " und um nicht nach hinten zu fallen
warf er sich vornüber . Und io kam , was kommen mußte
plötzlich standen die beiden in zärtlichster Umarmung da,

Brust an Brust gelehnt , ein jeder den andern mit seinen
Armen umschlingend , um nicht leibst hinzusallen.

Fritz von Ziegelbach war gewiß in keiner lustigen Stim¬
mung . aber über das Bild , das sich ihm da bot , mußte er
doch unwillkürlich lachen , dann meinte er : „So ist es recht,
'o müßiet ihr euch beide photographieren und öffentlich aus-
stellen lassen , damit alle es ' ehen . ein wie zärtliches Verhält¬
nis hier zwischen den Borgesetzten und den Untergebenen
herrscht . Nun aber laßt euch mal wieder los . und wenn du
dich dann doch nicht sortschicken läßt . Tobias , dann komme
nur herein zu mir in die gute Stube und erzähle , was dich
zu mir führt ."

Wenig später saßen die beiden Freunde sich in dem
Wohnzimmer gegenüber und nachdem sie sich eine Zigarre
angezllndel hatten , sagte Tobias : „Ich komme mit einer Bot-
'chafl zu dir . Fritze , die sicher auch dich, wenn auch nur in¬
direkt , erfreuen wird . Aber vorher wollen wir das Ge-
'chäflliche meiner Mission erfüllen ." und in die Tasche grei¬
fend . holte er ein großes Kuvert hervor : „Hier . Fritze hier
sind die Rechnungen Ich habe deinen Rai befolgt und mich
nicht nur aus den Hosenboden , sondern dabei sogar aus den
Fußboden gesetzt . Das Ergebnis meines Fleißes lege ich
nun vertrauensvoll in deine Hände und ich bofse aus dein
Lob und deine Anerkennung . Ich war wirklich sehr fleißig,
denn es ist keine kleine Arbeit , eine Summe zusammenzu-
zählen , die als Endresultat den Betrag von 12 367 Mark und
48 Pfennig ergibt"

Unwillkürlich fuhr Ziegeldach zusammen und sah den
Freund erschrocken an : „Donnerwetter , ist es Io viel ge¬
worden ? Dos hätte ich nicht gedacht ."

„Ich auch nicht, " stimmte Tobias ihm bei , „aber ich bin
bei der Gelegenheit wieder aus die merkwürdige Natur¬
erscheinung gestoßen , daß die Passiva sich immer viel mehr
zulammenläppern als die Aktiva . Aber dos braucht uns
ja nicht zu betrüben , der Onkel hat es sa dazu , und wenn
du ihm schreibst , wie du es mir versprachst , wird er nicht
zögern , dir das Geld zu schicken."

„Bist du dessen wirklich io sicher ? " meinte Fritz von
Ziegeldach , der ja nun wußte , wer damals der Onkel ge¬
wesen war , als die erste Hilfe kam.

„Sogar todsicher, " meinte Tobias , „es ist mir ganz unbe¬
greiflich . wie du in der Hinsicht irgendwelche Zweifel hegen
kannst . Er hat mir doch ichon einmal geholfen ."

„Das allerdings ." erwiderte Fritz von Ziegeldach etwa»
kleinlaut , „aber da handelte es sich doch nur um einen ge.
ringen Betrag , und wenn ich dich richtig verstand , mußtest
du selbst auf den sehr lange warten ." (Fortsetzung folgt .)



Hatte sich der Kredit verdoppelt . Angeklagter Dr . Hellwig be¬
gründete darauf die Erhöhung des Kredits damit , daß die
Staatsbank von der Post größere Geldbeträge bekommen hatte,
sie verzinst werden mußten . Der Angeklagte Klenske erklärte
auf Befragen , daß er über die Erledigung täglicher Gelder mit
Rühle und Hellwig verhandelt habe. Der Angeklagte Hellwig
gibt zu, daß theoretisch der Fall möglich war , daß Klenske aus
telefonischen Anruf von der Korrcspondcnzabteilung der
Staatsbank bis drei Millionen tägliche Gelder bekommen
konnte. Der Angeklagte Klenske erinnert sich, einmal einen Be¬
trag von einer Million täglichen Geldern entnommen zu haben.
Die Verhandlung wandte sich dann dem Abkommen zu, das Ju¬
lius Barmat am 4. April mit der Staatsbank getroffen hatte.
Die Schuldsumme betrug an diesem Tage 5,1 Millionen . Für
insgesamt rund 2,5 Millionen tägliches Geld war als Voraus¬
setzung in das Abkommen ausgenommen worden, daß der Be¬
trag nur zur Finanzierung der Lebensmittelverordnung von
notleidenden Kreisen der deutschen Bevölkerung verwandt
werden sollte. _

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 2l . Januar 1927.

Elternversammlung der Höheren Schulen.
(Schluß.)

Die wichtigste Frage sei aber : Soll der Unterricht im Winter
an einem Vormittag 4 oder 5 Stunden betragen? Gesundheit¬
lich können die Schüler eine Schulzeit von 5 Stunden wohl er¬
tragen , wie der Schularzt bei seinen Beobachtungen festgestelll
habe. In diesem Winter sei der Anfang aus 7 Uhr 55 Minuten,
der Schluß auf 12 Uhr festgesetzt worden . Der Standpunkt zu
dieser Einrichtung sei von seiten der Calwer Eltern und von
seiten der Auswärtigen ein verschiedener. Vom Standpunkt
der Calwer aus ergeben sich als Nachteile ein früher Winter¬
anfang (aber nur teilweise bei den unteren Klassen) und ein
spätes Mittagessen , wobei die Verspätung auch manchen Scha¬
lt cn, die oft lange noch auf der Straße herumstehen, zur Last
solle. Als Vorteile kommen in Betracht eine große Zahl freier
Nachmittage, die Zeit lassen zur Kurzschrift, zur Handarbeit,
zu Turnspielen , Chorsingen, Orchester, Mädchenturnen , Zuhörcr-
und Konfirmandenunterricht . Für die Auswärtigen (56 Eiscn-
bahnfahrende , 50 Fußwanderer ) ergeben sich nur Vorteile . Es
sei notwendig , daß auf die auswärtigen Schüler infolge der
schlechten Zugsverbindungen jedmögliche Rücksicht genommen
werden müsse. Der 5-Stundenbetrieb sei aber auch im Inter¬
esse aller Schüler gelegen, da bei nur 4 Stunden Vormittags¬
unterricht auf Klasse 1 fünf Stunden , auf Klasse 4 sieben
Stunden und aus Klasse 6 acht Stunden Nachmittagsunter¬
richt, abgesehen von Handarbeit , Mädchenturnen und Chor¬
singen entfallen würden.

Den Vertretern der auswärtigen Schüler war diese Frage
eine der wichtigsten. Sie traten alle mit Energie und Wärme
für die jetzigen Zustände ein. Die Versammlung sprach sich
dann auch ohne größeren Widerstand für den 5-Stundenbetricb
am Vormittag (im Winter ) aus.

Aufnahme der Grundschüler.  Die Dauer der
Grundschule beträgt 4 Jahr «. Es ist aber möglich, die vierte
Grundschulklasse zu überspringen , sofern die Durchschnitts¬
leistung des aufzunehmenden Schülers 6,0 beträgt . Diese
Schüler werden ohne Prüfung , aber nur zur Probe auf eine
gewisse Zeit ausgenommen. Mißlich ist die Zurückvcrsctzung
von Schülern der Klasse 1 in die Grundschule. Ueber die Be¬
handlung dieser Schüler und über die Abwendung einer sol¬
chen Gefahr werden einige sehr beachtenswerte Vorschläge ge¬
macht.

Nach Mitteilung über die Verordnung des Kultministe-
viums über die mittlere Reife wurden die Hausaufgaben
besprochen. Der Schwerpunkt des Unterrichts sei in die Schul¬
zeit und nicht in die Hausaufgaben zu legen. Ein Ausgeben
der Hausaufgaben sei nicht angängig , jedoch seien alle Uebcr-
bürdungen zu vermeiden. Die Angabe der Schüler über die
zu Hausaufgaben verwendete Zeit sei nicht immer zuverlässig.
Die Schule pake also keine sichere Kontrolle . Den Eltern sei
Gelegenheit zur Kontrolle an Hand des Aufgabenheftes ge¬
geben. Eine Ucberbürdung könne dadurch vermieden werden,
daß man nicht alle Hausaufgaben Zusammenkommen lasse und
daß Lehrer und Angehörige das noch ungeschickte Kind in di«
Technik der Hausaufgaben einführen , nicht aber die Aufgaben
für das Kind machen.

Für Schutgeldfrei st eilen  hat sich ein großer An¬
drang gezeigt. Um diesem Ansturm zu begegnen, habe der Gc-
meinderat nach Anhörung des Lehrerkonvents beschlossen, die
Genehmigung von Gesuchen für den Regelfall von der Errei¬
chung eines Mindcstdurchschnitts von Note 4,5 abhängig zu
machen. Die Kriegerwa .sen waren bisher ohne Ausnahme von
dem Schulgeld befreit. Künftighin unterliegen auch die Krie¬
gerwaisen der Begutachtung.

Bei den Schülerausflügen  wurde angeregt , ob für
die Schüler der 6. Klasse nicht bloß ein 1-, sondern auch ein
2tägiger Ausflug gestattet sei. Ob bei den Ausflügen das be¬
liebte Auto benutzt werden dürfe. Die Versammlung bejahte
die erste Frage und hatte auch gegen die Benutzung von Kraft¬
wagen im allgemeinen wenig einzuwenden , sofern zur Bc-
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Bei dem Zuhörer - und Konfirmanden unter¬
richt  wurde mitgeteilt , daß für oen Zuhörerunterricht die
Klasse 4 und für den Konfirmandenunterricht die Klasse 5 vor¬
gesehen sei.

Die klaren und eingehenden Ausführungen von Studien¬
direktor Nothweiler wurden mit großer Anerkennung ausge¬
nommen. An der Aussprache beteiligt« sich der Vorsitzende,
Direktor Sannwald , ferner Stadtpsarrer Lempp-Liebenzell,
Oberlehrer Bader -Hirsau , Notar Kraut , Direktor K. Schmid,
Apotheker Reichmann , Direktor Küchle, Rechtsanwald Rhein¬
waid und Direktor Zügel . Bei der Wahl des Ausschusses wur¬
den die allen Mitglieder w cdergewühlt ; an Stelle von Eisen-
bahningcnieur Dannenmann , der keinen Schüler gegenwärtig
in den höheren Schulen hat , wurde Direktor Schmid in de»
Ausschuß berufen.

Nach Erledigung dieser sehr großen Tagesordnung gab
Studiendirektor Nothweiler noch einen Bericht über den „deut¬
schen Aufsatz" und Studienassessor Hajelbacher  einen Be¬
richt über „die technischen Einr .chlungen der Schule". Vc .de
Berichte begegneten großem Interesse und wurden mit starkem
Beifall ausgenommen.

Das Schlußwort sprach Direktor Sannwald . Er sprach den
Mitw .rkenden, insbesondere Studiendirektor Nothweiler , den
wärmsten Dank der Eltern für die gegebenen Ausführungen
aus und verband damit den Wunsch, daß die Schule unter der
tüchtigen und ersprießlichen Leitung von Studiendirektor Noth¬
weiler auch weiterhin zum Wohl und Ruhme unserer Stadl
beitragen möge.

Der Elternabend , der durch die geschickte Leitung von Di¬
rektor Sannwald sich sehr angenehm gestattete, nahm einen in
allen Teilen befriedigenden Verlaus . Wir fügen zum Schluß
noch hinzu, daß eine Wiederholung der K .ndcrjymphonie bei
gegebenem Anlaß allseitig freudig ausgenommen würde.

Standesamtsnachrichten vom Monat Dezember. 1928
aus ln* Stadt Calw.

Geburten:  5 . Dez. : Gustav Peler , S . des Monteurs
Gustav Bozenhardt , hier ; 7.: Siegfried Reinhold . S . des Kau,-
manns trugen Schmid, hier ; 12.: Hans Otto , S . des Obcrpost-
sekr. Espenhain , hier ; 15. : Hannetor « Emilie , T. des Uhr¬
machers Kleiner von Geoßjachjenheim; 1b. : Elfriede , T. des
Fabrikarbeiters Haiüeacr , hier ; 15. : Klaus Richard, S . des
Apothekers Reichmann, hier ; 23.: Elsriede, T. des Posthelfers
Schühle, hier ; 2b.: Rolf Hans Friedlich , S . des Tapeziermei¬
sters Wurster , hier ; 30. : Irmgard Gertrud , T. des Stations-
sa-afsners Gall , hier.

Eheschließungen:  6 . Dez. : Guido Kleiner , led. Uhr¬
macher von Eroßsachsenheim, mit Johanna Säger , tcd., von h er;
27. Dez. : Christian Heinüet , led. Posttraftwag .nführer von Döi-
fingen, mit Maria Bächlein, Büsfetsräulein von hier ; 4. Dez.
rn Stuttgart : Theodor Kölle, led. Zeitungsverkäufer von hier,
mit Frida Kautz, led., in Stuttgart.

Sterbesälle:  3 . Dez. : Karl Joef Bücher, led. Metzger
in Hir au , 33 I . a . ; 6.: Anna Henning , led., berufslos , von Neu¬
ruppin , 38 I . a.; 6. Dez. : Franz Ohnleiter , verw. Steinhauer,
hier, 85 I . a.; 7. : Johanna Emilie Schüz, led., berufslos , hier,
86 I . a.; 9.: Christine Wacker, Witwe von Zavelstein , 78 I . a. ;
13. : Barbara Lutz, Witwe von hier , 82 I . a. ; 18.: Adolf Faltis,
vcrh. Musterzeichner, hier, 49 I . a. ; 24. : Elsa Schmitz von Za¬
velstein, 14 I . a. ; 24.: Artur Kusterer, led. Goldarbeiter , von
Unterreichenbach, 17 I . a. ; 25.: Paul Rath , led. Hausdiener,
hier , 24 I . a. ; 30. : Bernhard Wamsler , led. Studienrat , hier,
37 Jahre alt.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Bei Island ist eine neue Depression ausgetreten , di« den

östlichen Hochdruck zurückhält. Für Samstag und Sonntag ist
deshalb weiterhin unbeständiges , zeitweise bedecktes, auch noch
zu einzelnen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

SCB . Stuttgart , 20. Jan . Zu dem Unfall in der Stadt¬
halle meldet der Polizeibelicht , daß kurz vor Beginn der Er¬
öffnungsvorstellung eine für 450 Personen berechnete, in die
Stadthalle eingebaute Zuschauertribüne ins Rutschen kam. Da¬
durch fielen die einzelnen Sitzreihen der zurzeit des Unfalls
noch nicht vollbesetzten Tribüne nach vorwärts übereinander.
55 Personen erlitten leichte Quetschungen und Schürfungen.
Ernstere Verletzungen sind mit Ausnahme eines Knöch.lbruchs
nicht vorgekammen. Ermittlungen über die Schuldfrage sind
eingeleitet . — Baupolizei , Kriminalpolizei und die Staats¬
anwaltschaft waren heute morgen an der Unfallstclle, um ein¬
gehende Untersuchungen anzustellen.

SCB . Stuttgart , 20. Jan . Wie wir hören , tritt das
Plenum des Landtags nicht mehr, wie vorgesehen war , im
letzten Drittel des Januar , sondern erst Anfang Februar wie¬
der zusammen. Die auf heute festgesetzte Sitzung des Finanz¬
ausschusses wurde auf nächsten Mittwoch verlegt. Am Freitag.
28. Jan ., hält auch der Steuerausschuß noch eine Sitzung ab.

Aus Kunst und Wissenschaft.
Shakespeare : Was ihr wollt.

(Aufführung der Württ . Volksbühne am 2V. Januar .)
„Was ihr wollt" ist Shakespeares sonnigstes und bezaubernd¬

stes Lustspiel. Nee wieder hat er eine solche Fülle von Heiter¬
keit und ausgela .senem Witz erreicht. Die komischen Gestalten
der beiden trun .fcstcn Junker , des Narren und des steifen, ein¬
gebildeten Haushofmeisters führen stets ein großes Gelächter
herauf . Und doch sind diese komischen Szenen , die so viel Freude
erwecken, nur Beiwerk, sie sind gleichsam nur die lustige Beglei¬
tung einer zarten Liebesmärchenmelodie. Es ist das Märchen
der liebreizenden Viola , die in Männerkleidung dem ver-
schwärmten Herzog Orfino , dem sie ihre tiefe Liebe nicht geste¬
hen darf , als Liebesbote dienen muß. Der Gott der Liebe führt
alle am Narrcnseil , denn auch die spröde, vom Herzog vergebens
angebetete Olivia , verliebt sich in den hübschen Liobesbotcn, der
doch gar kein Mann ist. bis schließlich ein gütiges Geschick, nach
einigen erregenden Verwechslungen, alles zum Besten wendet.
Wundervolle Klänge sind in dieser Märchenwelt der schlafenden
See , der Eutenachtworte und der verträumten Liebesweilen

Die zarte Poesie und die große Heiterkeit dieses Liebesmüh
chens auf der Bühne Gestalt gewinnen zu lassen, hatte sich der
Spielleiter Ernst Immanuel Schweizer  zur besonderen Auf¬
gabe gemacht. Er war bestrebt, das Gefühlvolle nicht im Derb-
komischen, das Phantastische des Liebes .chickfals nicht in der realen
Narrheit eines lärmenden Trinkgelages untergehcn zu lassen.
Ernst Immanuel Schweizer wollte beides bieten : Viola und
Malvolio , wenngleich die saftigen Rüpelszenen die zarteren
Kränge, den Duft des Märchens ungleich Lbertönten und so die
Aufgabe nicht restlich gelöst war . Curt Fleiner  unterstützte
ihn mit Bühnenbildern , die in frischer Farbenpracht und kla¬
rem Ausbau einen stimmungsvollen Märcheniaum schufen. Ihren
sinnlich gesteigerten Ausdruck fand die Märchenstimmung in der
gut gewählten Zwischenaktmusik und den Kompositionen der
Narrenlieder.

Die lieblickiste Rolle des Lustspiels, die reizend« Viola , ver¬
körperte Luise Moosmann  in entzückender Weife. Sie ge¬
wann ra ĉh alle Herzen. E. I . Schweizer,  in Vertretung
für R. Greving , zeigte eine weniger glückliche Veranlagung für
die Nolle des schwärmerischen, weichen Herzogs Orsino. In¬
grid Fernolts  Olivia paßte sehr gut in das schöne Mär-
chenbild. Ihr Haushofmeister Malvolio war Hans Bracke¬
busch,  der schon dank seiner äußeren Erscheinung einen siche¬
ren Erfolg errang ; sein Spiel war von unwiderstehlicher Ko¬
mik. Sehr fein, bis ins Einzelne durchgearbeilet war der Jun¬
ker von Bleichenwang Werner Stocks,  eine vorzügliche Lei¬
stung des begabten Komtters . Mit Klaus W. Krause  kam
ein köstlicher Trunkenbold . Junker Toby von Rülp , aus die
Bühne , ein drolliger Falstaff von kleinerem Format , der den
stärksten Erfolg des Abends erzielte . Charlotte Kunze
paßte sich als Mane gut ihrer derben Umgebung an ; e'N«
lustige, frech« Zofe, die schon ein derbes Wort vertragen konnte.
Walter Richter  fiel die dankbare Aufgabe zu, den wunder¬
vollen Shake p̂earenarren zu gestalten : biegsam und eleaant.
w'tzig und frech,, gescheit und melancholisch muß die' er Narr
sein und auch so mit seinem schönen Schlußlied vom Publikum
Abschied nehmen. Die zahlreichen Nebengestalten, die das Buh-
nenbild bunt bevölkerten und da und dort führend in die Hand¬
lung eingriffen , wie Bolas Bruder Sebastian (Gerhard
Just)  fügten sich voll Geschmack in den Rahmen des Lustspiels.
Die Künstler ernteten begeisterten Beifall.

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft'

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168.89
IM sranz. Franken 16,77
IM schweiz. Franken 81,34

Börsenbericht.
An der Börse wurden am Donnerstag Realisationen vorge-

nommen, die jedoch nur zu leichten Kursabschürfungen führten.
Produktenbörsen - und Marktberichte

des Landwirlschaf .lichen Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern E V.

L . C. Berliner Produktenbörse vom 20. Januar.
Weizen, mark. 263—267 ; Roggen , mär?. 244 —248 ; Som¬

mergerste 217—245; Wintergerste 194—207; Hafer , mark. 181
bis 191; Mais loko Berlin 185—187; Weizenmehl 35—37,75;
Roggenmehl 34,50—36ch0; Weizen- und Roggenkleie 14 bis
14,50; Viktoriaerbsen 52—66 ; kleine Spciseerbscn 30—32;
Fultererbsen 22—25; Peluschken 22—23; Ackerbohncn 20,50
bis 21,50 ; Wicken 23- 24,50 ; blaue Lupinen 15,50—16,50;
gelbe 16- 17; Seradella , neue 34—36; Rapskuchen 16,20 bis
16P0 ; Leinkuchen 20,60—21; Trockenschnitzel 10,70—11;
Soyaschrot 19,10—19,80

Stuttgarter Schlachtvichmarkt.
Dem Donnerstagmarkl am städtischen Vieh- und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 14 Ochsen, 58 Jungbullen (unverkauft
8). 38 Jungrinder . 18 Kühe, 278 Kälber , 463 Schweine . Er¬
lös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. Qualität —
(letzter Markt 51—54) , 2. 44—49 (unv .), 3. 37—42 (unv .) ,
Bullen 1. 50—52 (unv .) , 2. 46—49 (unv .) , 3. 41—45 (unv.) ,
Jungrinder 1. 54—58 (unv .) , 2. 47—52 (47—53), 3. 42—46
(unv .) , Kühe 1. — (42—47) , 2. 30—40 (unv ) , 3. 19—29
(unv .) . 4. 13—18 (unv .) , Kälber 1. 78—81 (78—82) , 2. 6,9
bis 76 (70- 77) , 3. 55- 67 (56—67) , Schweine 1. bis 78 (77) .
2. bis 78 (76—77), 3. 76- 77 (75- 76), 4. 74—76 (74—75).
Sauen — (54—64) Marktoerlauf : Bei Großvieh und
Kälbern langsam , bei Schweinen belebt.

Viehpreisr.
Eschwend: Kühe 190—500, Rinder und Jungvieh 300—520 -kt.

— Nottenburg : Ochsen5—600, Kühe 3—400, Kalbinnen 4- 500,
Schlachtkühe 280—400, Jungrindei 150—300 -4t das Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst

am 3. Sonntag n. Erscheinungsfest, 23. Jan . B . T .: 341.
>49 Uhr : Jugendgotlesdienst , Stadtvikar Braun . >410 Uhr:

Pred gt, Dekan Zeller . Eingangslied Nr . 460 ,Q selig Haus"
>411 Uhr : Sonntagsschule . 1 Uhr : Christenlehre (Töchter 2
Bezirk). 5 Uhr : Katechismusgottesdienst , Stadtps . Lang.

Donnerstag , 27. Jan ., 8 Uhr : Bibelstunde.
Kath . Gottesdienst.

Sonntag , 23. Januar.
8 Uhr : Frühmesse mit Homitie . 9.30 Uhr : Predigt und An.

2 Uhr : Andacht.
Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.

Gottesdienste der Methodistcngemriude.
Sonntag , den 23. Januar.

Vorm. >410 Uhr : Predigt , Gebhardt . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst. Abends 5 Uhr : Predigt , Flößer.

Mittwoch , 8 Uhr : Bibelstunde , Gebhardt.
Stammheim:

Bonn . 10 Uhr : Predigt , Hof. Nachm. >42 Uhr : Predigt
Gebhardt.

Mittwoch . 8 Uhr : Bibel -Gebetstund«.



Lckluü äe8 Luiverllsuk!
Menrlss üdenä7 Mir Paul KSuckle, SM Nsrk «, csiw

Fllr den städtischen

WoWhM»elitallmKapellesberg
sind dir

Slhser-, TMWI.. Schloffer-, Ml»«-
ood Äiyleimdeil«

Tin hiesig« Unternehmer zu vergeben.
Unterlagen liegen oün Sa « »t » g , de « »2 d « . Ml « ,

auf dem Stadtbauamt während der üblichen Bllrostunden
zur Einsichtnahme auf . Angebote in verschlossenem Um¬
schlag mit der Aufschrift „Angebot « zum ftädt . Wohn-
Hausneubau sind bis Mittwoch , den 26. d». Mts .,
vormittags 11 Uhr , aus dem Etadtbauamt abzugeben,
woselbst der Eröffnung beigewohnt werden kann.

Stadtbauamt : Schüttle.

MW. WMerelli KM.
Nach Mitteilung der Wiirtt . Landwirtschastskammrr

findet der

Wn -LWIM-WWI
am 7. und 8. Februar von vormittag»

9 Uhr ab hier i« Tatn» statt.
Kursgebllhr Mk . 2.—. Da der Kurs nur dann statt¬

findet , wenn sich genügend Teilnehmer hiezu melden , wird
nochmals gebeten , sich recht zahlreich an dem Kurs zu
beteiligen.

Anmeldungen sind bis spätestens 30. Januar an die
Geschäftsstelle zu richten.

Der Vorstand : W. Din gier.

Wir haben auf Lager:
Mais
Erdnuß¬

kuchenmehl
Kochfalz
Weizen
Gerste
Hafer

Thomasmehl
Knochenmehl
Schwefelfaures

Ammoniak
Kalkstickstofs
Kalisalz
Kainit

Kohlensaurer
Düngekalk
Ausgabe Mittwochs und Samstags.

Die Geschäftsstelle.

I. IX 0 I. LUM
kür Lallen -, VVnnü- voll TZscddeiax

'teppjcks , I-Luker / Vorlagen
Vertretung 6er grSvten Werbe

«Ueser Lreeugnissv
Vvdnervacds null Reinigungsmittel

ML O.
LsdndokstraS«

Lstrirddetug« in Hot»- null Steiasement

GeleMheitsklills! . ^
I Kiuilr, eine seine Sxlmeiuichtuu,
K-MLI SMrsUM. i Sooho
«i AM». 8Sessel, t LisS, i Konsole
«t opiezel süromeoos, l Lome.
l SWtoalWich,

Laden
Schöner Laden mit groß .Echau-
senster u. einigen Nebenräumen.
von besserem Spezialgeschäft per
«DU- sofort oder später bei
guter Miete gesucht.

Lichtspieltheater
Badischer Hof

Voranzeige!

Souutag
mittag > Ahr «. abend» 8 Ahr

.MslerWl'
Nach der weltberühmten Operette mit
Lya Mara und Harry Liedke

Schnauzer
zugelaufen.

Abzuholen gegen Futtergeld
und Einrückungsgebühr bei

C. Hitler , Calw.

Srifche

Eier
1 Stück 15 Pfg.

10 Stück Mk . 1. 45
empfiehlt

Sr . Pfeiffer
Borstadt.

Trinkt

MkWkr
Kaffee

Marke

Haushalt
V.Pf .-PK V.Pf --Pk Iso 1.S0
Sraacalav

'/ .Pf -°PK !!' ,,Ps ..PKI

1 . » l 2 . »

>öad.-Mkn
-/.Pf .°PK ^-/. Pf .-PkUV!2.ra

Ferner:
IStets srischgerösteter I

Schristl . Angebote unt . W . 15
an die Geschästsstclle ds . Blattes

Mll .KHll
1 -/. Pjund

65und7ÜM

Zu verkaufen
em

Motarrad
äußerst billig ev. aus Raten¬

zahlung.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Calw , den IS. Jan. 1S27.

Danksagung.
Allen, die unserer l. Mutter und Groß¬

mutter

Kathrine Ke» Wilive-f-
in ihren gesunden u. kranken Tagen . A
sowie bei dem Heimgang zur ewigen Ruhe
Gutes erwiesen haben , sagen herzlichen Dank

die AugehSrigen.

IlMM-
LarMaak

mit xroken

?re >'8-

LrmZkiZunAen

auf mein § e8smte8
>Vare n 1 a § e r

vom 21 . jrm. b>8 4. ? edr.

Meklr.Wrel.cM.8Mi'.
ZpeciaiilSt : Herren- u. Knaben-kekkeiclun^

Lmpkeble verrcblellen«
Lorten

llso kttll.
von S.LO 4.S0 lVIK.

Gesunder , ordentlicher

Iriscurlchrltug
gesucht. Angebote unter
A. 2 . 11 an die Geschästs¬
stclle ds . Bl.

Setze ein zum 2. mal
12 Wochen trächtiges

Muilerltzweill
dem Verkauf aus.

Jakob Friede . Schneider
Deckeuvfrom »b. . Lamm".

Schmi «h.
Verkaufe 8 m dürres eichen.

Brennholz
Johanne » Rentschler.

Mmirniaen
Qriirner . paSnur ) u»>

übsrtrott «neO >» >ttStr« beIt.
Qroüe ^ usveirt . Legueme
Rsienriklvn ^on. kmpüeblt
kr.Nsrssx,LÄ». - uügdkg.
v. HeooreUike» »UarSzMewa

Am Samstag , den 22. und Samstag,
de« 29. Januar , je von abends 8—11 Uhr

sowie am Sonntag , den 23. und Souutag,
den-89. Januar » je nachmitt, von 2 Uhr ab

im »Badisch. Hos»
Preis-

Kkgklll
wozu Kegelfreunde von Nah und Fern sreundlichst ein¬
geladen sind. Mehrere Kegelfreunde.

N

5

lädt zu seiner am
Kommenden Sonn¬
tag , den 23. Januar

im Gasthaus
zur »Sonne-

stattfindenden

WeilWchts-
Jeier

verbunden mit

The«ieraiWhril»8e»,MiisU>Mikö8e«.
Milooerchöreo, Sodeooeklosooz». Tay
alle Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins herz¬
lich ein. Saalöffnung Uhr . Der Ausschuß.

Die Toozfiitnde Srohsl»«
«acht am Sonntag eine«

Tanzausflug
M M LieteoBi«s» holetz.Adler
wozu Tanzlustige höflichst einladet

der Vorstand : E . Buck.
Abfahrt S.2S Uhr . Beginn 3 Uhr.

vsok- rv

vacklurk

kapdoUneu«

>rperislstippi ; I
Usfon bttttu «!

Aoltz. ksdsll - 8lü!
lerkgMiiLÜ ?KM
WItzvI. UMr . IS

^slspkaa 407 20

WWWM
mit S Zimmern u.
Küche , Stall und
Keller wird ver-
kaust . Bon wem,

sagt die Grschäftsjt . ds . Bl.

KräftigesMädchen
(vom Lande ), welches schon
gedient hat , sür sofort

gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Suche einMädchen
im Alter von 14— 15 Jahren,
das Liebe zu Kindern hat,
bis 1. Februar.

Anfragen sind an das
Calwer Tagblatt z. richttn.

oder alleinstehende Frau für
den Haushalt gesucht . "WS
Attbargerstr . LSS, 1. Tr.

Smttell

gemagerte
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